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Ein Blick aus Frankreich.

Wir werden zur Zeit die heitere Genugthuung haben,
die Ruhe- und Ordnungs-Partei in Frankreich ganz so-
jämmerlich schwach zu sehen, wie «an·derswo.

s

Da lächeln und schreien sie nun gegen das neue Mi-

nisterium Louis Napoleons und thun dar, daß alle die

großenMänner, die jetzt die GeschickeFrankreichs leiten

sollen, kleine Nullen sind. — Nun, das ist schon wahr-—
Es sind nichtssagende Namen, die für gar keine politi-

sche Haltung bürgen und nur in einem Punkte sichgleich
bleiben werden, in dem ruhigen Gehorsam gegen die

persönlichen Pläne des «Präsidenten.Allein, daran hat
LouisNapoleon nicht schuld, sondern die jammervolle
Larheit der-Ruhe- UND OkdnUUgspartei,die sichaus der-

selben Augendienerei zum·WerkzeugLouis Napdleons
gebrauchen läßt. Solch emer Majorität muß man solch
ein Ministerium vor-führen.

«

Man gebe nur Acht- Wie diese Majorität, die das
allgemeine Wahlrecht vernichtete, im schwärmcrischsten
Glauben, daß dadurch Ruhe und Ordnung gesichert ist,
nach wenigem Schmollen das allgemeine Wahlrecht wie-
der herstelle-UWirt-, sobald Louis Napoleon es.for"dert. —-

Verdient, fragen wir, diese Majorität, die durch das all-

gemeineWahltechl hervorgegakfgewund dennoch dasselbe
der Reaction Preis -gab, verdient sie besserbehande« zu
werden, wenn es den persönlich-nZwecken Napoleons
dient, sie in ihrer schlaffstenVIVße Und Jnconsequenzzu

sit en? '
»

z
JAufrichtiggistaUVeM«1·UUUlEFNAugen ist Napoleon

mit all seinen selbstsüchtigenPlanen achtenswerihrr als

diese Vertretung der Nation, die eth sich selbst erniedrigt,
ehe sie den Muth hat, ihrem Herrn und Gebieter Ein-

halt zu thun.
«

Wir wundern uns daher nicht, dieser Majorität »ein
Ministerium vorgeführtzu sehen, über dessenUnfähigkeit

i

»st?
nur eine Stimme obwaltet.

«

Müssenwir aber so die Lage der Dinge in Frank-
reich hinnehmen, ohne mit einiger Sicherheit den Ver-
lauf andeuten zu können, so halten wir es für unsere
Pflicht, eine Frage zu beantworten, - die sich uns gar ernst-
lich aufdrängt. .» ,

,

-

sWas ist am allgemeinen Wahlrecht— so drängt sich
uns die Frage aus — wenn eine durch dasselbegewählte
Majorität es antasten und ein herrschsüchtigerGewalt-
haber ihm so mitzuspielenwagen kann? — Jst die Jäm-
merlichkeit der Majorität, die Selbstsucht des Präsidenten
nicht das schlechtesteZeugniß, das sich das allgemeine
Wahlrecht selber ausgestellt?

Unsere Antwort hieraus ist folgende: f

Das allgemeine Wahlrecht istxnirhkunfehlbtm Das

haben auch die Majoritäten der deutschen Parlamente be-
wiesen. Sie haben, so lange sie die Macht in Händen«
hatten, nicht die Gewalt vernichtet, die später die Parla-
mente vernichtete. Aberxivas in Deutschland nur Schwäche
der politischen Einsicht that, das wird in Frankreich noch
von drei eigenthümlichenZuständen dieser Nation geför-
dert, die mit dem allgemeinen Wahlrecht in keinårVer-

bindung stehen. -

Frankreich ist seit einem Jahrhundert so politisch zer- .

xwühlt und hat so viel Regierungswechselgesehen und

durchlebt, daß dic politischen Charaktere sich völlig zer-
rieben haben. Es ist daher imT ganzen undgroßen se-
der politischen Veränderungmüde. Erstswenn der-

Stofs des Unmuths sich lange Zeit angesammelt, dann

sprengt es voll Zorn die Bande,« und der politische
Strom fließt dann über alles hinweg; ist aber dieser
Moment vorüber, dann kümmertsich die Nation wenig
um das, was vorgeht und denkt bei sich: macht Ihrs
allzuarg, nun »somachen wir eine"UeUe- Revolution!
Solch’ eine Gesinnung aber ist die Vernichtungjeder
ruhigen und gesetzlichenStaatsentwickelung.



-Zu dem kommt als zweiter Mißstand, »dieheillosefie
Centralisation ider Macht in· Paris, sowohl- der Volks-

macht, wie der Regiertingsniacht: Wenn das Pariser
«Vol"keine Revolution macht, so, ist sie eine Revolution

für ganz Frankreich Man muß sich daher nicht wun-

dern, wenn Corruptioiy Gewaltthat und fremdes Geld
in Paris die ReaslipnnstsrkkesssßDiese dann auch für»
ganzzpankkeichxgszkkijskJn- jedem Staate —aber,«wo"«
die »".Hiilnrng,,d;e»rå' allein das Signal in -.·J-sd«er

Polit" ,»;HiKL3’LJdCEH-IcitdkeinkRepräsentationder Nation

ger Y, hat man sich«uni-’Beaiori-
tät-eiltzukäüinmirnjdievon Abgeordneten der fernen De-

partements des Landes gebildet werden, wennman weiß,
daß es nur darauf ankommt, was in Paris geschieht?
Was hilft da das. allgemeine Wahlrecht, w«enn jeder ein-

sieht, daß die Entscheidung jedes Zwiespaltes nicht durch
Abstimnningen, sondern durch einen Kampf des Pariser
Volkes mit der Pariser Regierung ausgemacht wird?

Zu all’ diesem aber kommt noch eine nett aufkei-
mende, im« französischenSoeialisnius wurzelndeLehre
von der Ausiösungdes Staatenbegriffes in den Begriff
der··ssfreienGesellschaft, welche die denkenden Köpfe mehr
beschäftigtals die Debatten in den Parlamenten. —- Es

fift "einX-eigenthümlichDing mit den neuen Jdeen und

, legalÆMajoritäten Neue Jdeen sind immer in der
«

Minorität, und werden stets vonder legalen Majorität
xbekiimpstszwerdenjbis sie Gemeingut geworden sind. Die

neueJdee desSocialisnins nimmt daher in Frankreich
die besten Geister sowohl für wie gegen sich ein. Die

einen sehen eine freie Gesellschaft auf den Trümmern

des alten Staates entstehen,dies andern erblicken ein ro-

thes Gespenst sich aus der Zerstörung des Alten erheben.
Man fängt an zu ahnen, daß die sich zankenden Parla-
ments-Majoritiiien ganz wefcnlose Dinge sind gegenüber
dem; was die Zukunft unfehlbar bringt, und hierdurch
wird das Interesse für den Sieg der Majoritäten voll-

kommen abgesttitiipft. —-

«

Diese Gründe-»die wir hiernur flüchtigberühren
konnten, geben Aufschluß über die Haltung einer aus

allgemeinem Wahlrecht hervorgegangenen, aber ihre Ohn-
macht fühlendeusMajorität, und erklären uns zugleich,
wie»Selbstsucht nnd Reactioncs wagen dürfen, das

allgemeine Wahlrecht herzustellen, ohne ihren eigenen
Untergang zu fürchtenl

»F

- l

- Verklin,den 30. October. -

·

— Das Dänische fEabinit hat auf die, ihm zugegangenen
Noten der österreichischenund preußischenRegierung, in wet-

chen dieselbenaussprechen,-daßsie tein Vertrauen zu dem ge--

genwärtigenMinisterium haben können, noch keine Erklärung

abgegeben-»
«

«

«

-

—«— Einige Blätter wollen wissen, die preußischeRegierung
habe sich entschlossen-er Fortdauer der Zoll-Vereins-Verträge

«

in ihrer bestehendenGestalt vom« I. Januar 1854 ab zu kün-
di en Es set kllchk·M Absicht, den Zollverein als solchen

« Mäulösewsondern seine gegenwärtigenEinrichtungen zu be-
-- rathen Und eventiiell ahzlländetldDa die Kündigungsfrist mit

deinletztemDecemberdieses Jahres ablaufe, so habe-die Kün-
digung eben jetzt stattfinden mussetls —- Die ofsizielle Bestäti-
gung-dieser Nachricht wir abzuwarten sein.

- —- Die gegen die Ab chätzitngeiider Einschätzuugs-Kommif-

sion zur Einkommensteuer erhob-neuNekiqmationm werden mit
großer-Schnelligkeitin der Weise-"irledigt,daß die Nekiamam
ten zunächstzur näheren Begründung ihrer Beschwerdenbro-
tokollarisch Vernoninten werden, wobei aber stets einesnähere
Beweisführung durch Schliftstltlckeverlangt wird, daß dann
diese Proiotrsklleden-Bezirks«tommissienenzur gntachtlichenArti-
ßernng zugehen,ariithiefnächstdieBeschejPUU» dkkxjseschwev
defithrernachkBjschkas erfolgt.
Schpy jetzt YizikkgxgeäxhkäåBeschiverderixHMgt
worden-s Bezirk-s ;«««""" ssTauWekheM ROHR-OF
diese,Entscheidungen offen stilitx send km DMMM bis-di·U
Berlin Tinsainvietitreiem Eisen Justimif findet Mk Wei-
terer O- tnrs fdann nicht meer statP —

«"

H Am 20. d. M. fand die nochmaligeBerathlmg des Jn-
nungssiatuis der Seidenwirier siatt.· Am 20. November 1850
hatte-schon eine Berathung in dieser Angelegetcheitstattgefun-
den, aber ohne aniehung derjenigen Meister, welche ihr Ge-

werbe noch nicht ein Jahr lang betrieben; auf eingelcgie Be-

schwerde erklärteder Magistrat diese Ausschließungfür Nicht
gerechtfertigtund ordnete eine neue Brrathung an, zu Wklchek
sämmtlicheMeistereingeladen werden sollten. Die Betlleiliglmll
am war jedoch nur eine geringe-; die älteren Meister waren

zahlreichererschienen als die jüngeren. Der trotz giführter
Klage in den Statiitcn-Entwuif anfgenonimene Paragraph:
»Mir diesenigen Mitglieder, welche im vorhergehenden Jahre
ihr Eli-werdeselbstständigbetrieben habin, sind berechtigt beit

denszBeschlussenmitzustimmen« wurde verworfen, weil, wie
richtig hervorgehodenwurde, eine Zeit wiederum eintreten könnte,
daß Meister Ach genöthigtsähen,-öffentlicheArbeiter zu werden.

Dagegenwurde die Bestimmung, daß nur solche Meister welche
ihr »Gewerbe10 Jahre asls Meister betreiben, zu Altineistern
gewahltwerden können, angenommen; die Wählbarkeit zum

Fluneeines Vertrauensmanncs wurde «an einen Zeitraum von

d Jahan lder MeisterschafiJfestgesetzt.Als bei der Beratlnitig
ein Meister-denAntrag stellte: zur Wählbarkeit möge das zu-
ructgrlegie JO. Lebensjahr genügen, weil man di diesem Alter
anch als Abgeordneten fungiren konne, beschwerte sich ein

frnheierOtttctieister,daß die —- Politit in die Diskussion hin-
eiugezogen wurde. Eine der wichtigsten Bestimmungen, welche
angenommen wurde, ist die, daß Jeder bei den Generalver-

, sammlungen erscheinen müsse; wer« ohnsEnischUIdigUUgfehlt-
zahlt ZE--Sgr. Strafe.

-
— —- Die Beschlagnahme’der Schrift«VVU C· O« Hoff-

inannz »Der Bruch mitder «Reformastion«ist jetzt auf An-

weisung des Crimina1- Senats des Kamitiergerichts Von der
niathstaminer des Stadtgerichts bestätigt worden— Der Ver-

. fasser wird also unter Anklage gestellt werden.

«TDer»Banner Philippi, gegen den bekanntlichdie Un-

tersuchungwegen betrügerischenBanlerolts geführt wird, soll
sich, wie man hört, in einem an Unzurechnnngsfahigkeitgren-
zenden Zustande befinden.

T Der Darlehns-Kassenverein des 53. Stadtbezirks
hat deiisp2».Jahres-Rechenschaftsbexicht,vom 1. Okt. 1850 bis

dahin-18L)1, veröffentlicht. Am l. Okt. 1850 hatte die Kasse
einen Bestand von 209 Thlrn. 18 Sgr., wovon 9 Thlr. 19’
Sgr. haar; die Einnahme während des genannten Zeitraums
betrug 441 Thlr. 15 Sgr. (9k·5Thlr. 11 Sgr. als Beskkägek
16 Thlr. 25 Sgr. als Ertrag von 2 Bällen und 2 Andern-

3»22Thie. 5 Sgr. als Rückzahliingenauf Darlehen, Rest auf
eiserne Oeer 5 Thlr. 20 Sgr. und ein Geschenk Von 14

STng Die Ausgabe betrug 358 Thlr. 7 Sgts 6 Pf-- Wktvon
304 This. für Dartchsn und nur 4 Ther. 7 «Sgr-d Pf- für
Perwaiiungskosten.Am 1. Ott. 18sE·)1.-hs4m"m«eKasse demnach
einen Baarbestand von 92 Thlr. 26 Sirt-«-6Pssz rechnetman

hierzu 30 ansstehende SchnidforderjutzgmIm Bekrklgevon 186

Thlrn. 4 Sgr., so besteht das-Vermogen des Vereins aus 279

This-r 6 Pf.,un«d zeigt gegen W 1s Okl- 1850 eine Vermeh-

·

rung von-.«69Thlti 12 SICH6 Pf- — Jm obenlbezeichneten



«

Zeilraume wurdenim Ganzen 37 Darlehne ausgegeben, 1 xx 2

Th"lr. 20 Sgr., 9 Ei 5 T kr» 1 ji«5 Thie. -10 Sgr., 4«xz6
Thlr., 5 Ei 8 Thlr., 8 ErhloThlr., -2 Ei 12 Thlr.,«1 g 15

Thlr.; 1" Si 18 Thie» 5 Ei 20 Thlr., Summa-:y37 Darlehen
;- 354 Thhz — Der Vorstand-des Vereins («r:)eidler,Straß-
hesTJNeugier-iJena«-Bemerkst paßt-erg-Eichenber- Que-

ster und Nico.lai) weist auf die gunsiigen Resultatedes Ver-

seins hin und verspricht, durchgesammelte Erfahrungenfge-
witzjgt,.Ve-riustezu, verllreibenund auch ferner mit moglichst
WenigKosten das Amt zu fuhren. Unterstth durch die Ber-
einsmitgliedernnd Bezirksgenosieuwird es sein Bestreben sein,
«

·. » e

Tgkgxxfnlægfghzelgstgichtdem Vereinin den «Weg zu legen su-
"

en« x

»

chmLzuDlixrxtclikverthungder Stempelauf den vom Publikum
benuzzmj Franks-Couvertssoll von Jetzt ab nicht ferner in der

hisheTigmWeise durch Ueberdruckung mit-dem Entwerthunga-
stempeljsondern in der Art stgttfiiidemdaß derzuntere Dheil
des Stempels, in welchem»iichdie Portozahl befindet,mit

blauer Tinte durchstrichm Wild-—
»

Der ehemaligeRedakteur der ,,demokraiiichen ·Correspon-
denz,« Eduard Steinthal, welcher wegen Anreizung zuin
Aufruhr und Hochverrath, versuchter Triebensstoriiug:e.»111
comumacium zu 3jährigerZuchthausstrafeverurtheiltist, wird

neuerdings steetbrieflichverfolgtsptgineErledigungdiesesSteck-

briefes durch Mithiilfe der »Civil- und Militarbehorden des
«

Jn- und Auslandes« diirfte aber schon deshalb unmöglichsein,

T

als bereits vor längerer Zeit, ioie«diesmitgetheiltwurde,

Steinthal in Amerika mit Tode eibgegiitigeii»iki. ·-

f Zur bevorstehendenZiehung der 4.-Klajieder lQ4.Klas1eii-
Lotterie sind bereits sammlliche Loosevergriffen.XXDie Zahl der
Loofe, welchevvor zwei Jahren 80,0»l)0betrug, wurdedamals
wegen Abnahme der Spiellustigen, bis auf 7:),000 vermindert-
aber nach einem Jahre in Folge des größeren Andranges wie-
der auf 80,00«0erhöht. Die weitere Erhöhungbis zur freihe-
ken Zahl von 85,()00, die- sich bereits bei .d«er»10«3.Klassen-
Lotterie als nothwendig-»herau-egeitellthat, durfte im nachsteu
«

"

eintreten. .

· .day-ITEin Arbeitsmann, welcher wegen Vigamie (Doppelehe)

gestern vor- Gericht stand, wurde freigesprochen.Der Ange-
klagte lebte mit seiner sruhcren Frau »inScheidung und war

eine zweite Ehe eingegangen, weil er,·seinerAngabenach, den

Beschluß-des El)egerichis-»daßdas Crienntnißnach den Vor-
schriften der Gesetze auf em»Jahr ausgesetztwerdensolle, sur
eine Trennung der Elle gthljm klaka DiesGelchwornen er-

klarten ihn deshalb für Nichtlchuldig. . v

Görlitz, 26.· Oktbr. HeutekamhierselbstdieBestimmung-,
nachswelcher Mitgliederchristkatholischerund freier Gemeinden
als Taufzeugen nicht zugelassenFvekdensollen, zum ersten Male

in Anwendung Ein hiesigts MUSIUPVer christkathvlischenGe-

meinde wurde sowohlfiii der evanzgellschkllals auch in der ka-

tholischenKirche als Taufzeugegmchtzugelassen-.
Eimbeck, 26. Okt. Das Lokal der hiesigen Baptisten-

oder Wiederiäufer-Gemeinde wurde heute polizeilichgeschlossen.
Bremen». Die gestern unter Halm-over mitgetheilte»Schif-
fernachrichl«uber den Untergang vdesDampfschiftes»Washing-
ton« wird durch die neuesten Berichteaus- Amerikawiderlegt.

Hannovcn Dulon wird wahrscheinlichschonvor den

nächsten,am 24. November ziisaimiientretendenAssisen hierselbst
u Geri t elen.

«

· » »

«

z«

Drgzdknä·28. Okt. Die SachsilcheConsi.Z· ist heute
mit Beschlag belegt worden, weil sie die Rede »einesenglischen
Couservativen über Kossuth gedruckthat.

« »

Kassel, 26. Oktober. Die Stadt Kassel ist in ihren Fi-
nanzen durch Einquartirungen u; s. w· dermaßenzerruttet, daß
sie sich mit demchtngsverlaufe ihrer Grundstuckebedrohtsieht,
um 17,000 Thaler rückständigerPolizeikostenbezahlen zu kön-

nen; Es wäre denkbar, daßderFiskus das Rathhaus oder

J

mmnisse und Widerwärtigkeiten;die Uebel- .
.

I

e 8

«
-

das Schulhaus der Stadt an den Meistbietenden veikauste. »

Karlsruhe, 27." Okt. Die Jesuiten-Missionhat gestern
in der-Frühe ihren Anfang genommen Es besindenssichdrei
Jesuitenpatres hier, unter ihnen der·Pater«Noh,dein die Gabe
einer bedeutenden KanzelberedtsanilettUnd vielseitiges Wissen
nicht abgesprochen werden kann. Der Zudrang ist nicht so
groß, wie man erwartete. Täglich werden drei Predigten ab-X
gehgltein Vorgestern Abend gegen II Uhr ztkbotst bei Editi-
gen ein mit Kassee ec. schwex beladenes Neckardampfschiff.

Paris, 29- Oktober. Politisch nichts von Bedeutung zu
melden»

—

« (Tel.-Dep.)
aniii, 25· Okt. Der Handelsvertrag mit Oesterreichist

im Entwurfe vollendet und wird-sofort den Kammern zur Be-

rathung vorgelegt werden. (Tel. Dep.)«
Southampton, 28. Oktbr. Kossuths Rede bildet noch

immer den Hauptgegenstand der Unterhaltung Seine Haltung,
seinBenehmen, besonders aber sein vorzüglichesEnglisch finden
die schmeichelhaftesteAnerkenniiiig,- und der allgeiueine Eindruck
ist, daß der merkwürdigsteMann des Jahrhunderts unter uns
weilt. Am wiinderbarsten ist der Einfluß, den seine Mäßigung
grade auf die gebildeten Conservativen, welche einen sgroßen
Theil unserer stadtischenBevölkerungbilden, ausübt. Sie hat-
ten einen rothen Republikaner erwartet und sind außer sich einen
Mann zu finden, der nichts verlangt als die Herste u

Einrichtungen die schon 800 Jahre alt sind. .:;"

Kossuth selbst ist diesen Morgen nach London

seinen Arzt zu besuchen, da seine Gesundheit in der
«

,

schast sehr gelitten hat. Er wird wahrscheinlichdieses-is·.
noch zurückkehrenund sichmorgen damit beschäftigen,die-Adres-
sen entgegen zu nehmen«die ihm von allen Theilen des König-
reichs zusirömen. So zahlreich sind die Deputationen, daß ein
besonderer Zug für die Ueberbringer von Adressen eingerichtet

»
worden ist. »

.

Klapka und Graf Telecki, Letzterer einxVerwandter des«Prin-
—

zen Albert, haben Kossuth in Winchester besucht.
Jn Fiesbury hat»zur Berathung einer Adresse an Ksssuth

eine Versammlung stattgefunden, in welcher der Beschluß ge-
faßt iourde zu erklären: Die Versammlung, indemsie über die
Lügen, Beleidigungenund Verläumdungen,welchedie Zeitung
»Tinies« sowohl gegen Kossuth insbesondere als gegenUngarn
und die Sache der-Deinokiatie im Allgemeinen enthält, ihrezzAbscheu ausdrückt, betrachtet die ,,Times« Unwürdigder Thei-
nahiue aller Rechtschafsenen,und versichert die ungarischen Pa-
trioten, daß die ,,Times« weder jetzt die Gefühle und Ansichten
der englischenNation vertritt, noch je vertreten hat. -

Ueber das gestern auf dem Landgute des-Mayo’rs gehaltene
"

Banketts haben wir noch«folgendes nachzutragen.- Cobden
sagte unter Anderem-iiber die gegenKossuthgerichtetenSchmä-
hungen: »Unser Freund ist noch em Fremdling in England,
allein er weiß ohne Zweifel, daß die Feinde der öffentlichem
Freiheit hier dieselben sind wie in Oesterreich Er muß sich
darauf gefaßtmachen, daß manihn unt allen möglichenVer-—-
läumdungenüberhäufesund der Verletzungaller zehn Gebote

anklage. Man wird nur-bedauern,daß es kein elftes giebt,
dessen Uebertretung sie ihm zur Last legen können.(Gelächter.)

-Jch selbst bin jedes Verbrechens in der Welt mit Ausnahme
des Mordes beschiildigtworden, aber ich kann versicheru, daß
dergleichen Angriffein England ihre Wirkung «verfeh»len,dso
lange wir die

haben.«
Am bemerkenswert-bestenaber ist die Rede des·-".amerika-

nischen Confulsz wir sinden in derselben-diebereits mehrfach »

von uns ausgesprocheneAnsichtbestätigt,sdaßdieRepublikder

Vereinigten Staaten aufgehörthabe, ruhig die-Entwicklungder

europäischenAngelegenheiten anzuschauen und bald, gestütztauf
ihre moralische und materielle «Macht,in den abgelebteneinv-

paischeii Staatenorganismusmit kräftigerHand einstellen Wekdfs
Der amerikanischeCoiisul sprach die Hoffnung-aiis,«daßdie

Wahrheit und Gerechtigkeit auf unsererSeite
,



N

Vereinigten Staaten einst als die BundesgenossenEnglands
die große Sache der nationalen Freiheit Und Unabhängigkeit
würden ausfechien helfen. ZuniSchluß sprachKossuth aber-

mals seinen Dank für die«ihm· gewordene Ausnahme aus, in-
xdem erLinfBerg auf die Von Englandl UNDAmerika Vetlleitne

monarchisch-constitutionelle sund republilamscheStaatsform in

sinniger Weise auf die bekannte Geschichte von den drei Rin-

geti anspielte und den Toast ausbrachte, daß der-von den frü-
» hern Rednern geäußeriensHoffnung zufolge die Zeit nicht mehr

fern sein möge, wo die Souvetainetät der Völker allgemein an-

erkannt, der Desspotismus vernichtet und die Welt frei sein
werde. —-

7 Winchester, 25· Okt. ,Kossiith’s Wohnung in Winche-
ster ist fortwährend iti Belagerungszustand. Die Deputationen
und einzelne ausgezeichnetePersonen folgen-einander ans dein

Fuße, und»dieZeitungs-Berichterstatter haben ihr Haupt-quat-
tier daselbst aufgeschlagen, damit ihnen ja kein Moment ent-

gehe, ja kein Name entschlüpfe. Selbst der Berichterstatter der

»Times!« macht seine Roten in der Wohnung des ehemaligen
Gouverneurs von Ungarn. Inmitten dieses Tumultes, wäh-
rend jeden Augenblick ein Anderer Kossuth vor-geführtwird, ar-

beitet und schreibt dieser unausgesetzt, um die dringendsten"
zBriefe und Anfragen zu erledigen. Heute wurde ein ganzer

Kostersvon Brieer blos aus England auf Kossutl)’s Stube
"

Die Einladiingen -zu Banketten nehmen kein Ende,
den Antworten zu schließen,die Kossuth bisher er-

"

liit er die Absicht, hier in England ganz außerhalb der

»-»«znstehen. »

hortisten beabsichtigte Bankett abgelehnt worden sein-
-

- ih soll geäußert haben, daß er alle Parteien bei sichem-

pfangen, daß er« aber durchaus keinerPartei irgendwie den

Vorzug geben wolle. Jn England habe er es mit der Nation

zu thun. « Es verdient auch erwähnt zu werden, daßdie Frauen
sich in ihrer Begeisterung für Kossuth auszeichnen. Heute wa-

ren mehrere Hundert der Winchester Frauen bei ihm, und

mehrere überreichtenihm Blumen· Von den Städten, die er

besuchen wird, dürfte Birmingham eine der ersten sein. Die

Theilnahme in der Stadt so wie in London ist im fortwähren-
den Znnehmen itnd hält »mit den persideii Angriffen der »Ti-
mes« gleichen Schritt. —

«

an

miäß
so an unausgesetzte Thätigkeit gewöhnt und

durch solche ebung gestählt sein, wie Kossuth, um solche Au-

strengungen auszuhaltem Es ist «einiitterefsanter Anblick, den

schönenMann mit dem milden Blicke, der hohen, gedanken-
schrvangerenMiene, den belebten Zügen, dem schwärmerischen
Lächeln inmitten der gemessenenEngländer zu sehen. Sein
Talent. die Herzen aller zu gewinnen, mit denen er verkehrt,
scheint bereits hier seine Wirkung zu äußern. E»rmachteinen

entschiedengünstigenEindruck. Als er die Türkei verließ,brach
der Gouverneur von Kiutahia so ivie Kossuths Dienerschaft in

.Thränen aus« Hier ergiebt sich gleiche Theilnahme.
London. Die Agitation zu Gunsten Kossuth’s macht iu

Londonrasche Fortschritte, und selbst in der-Cup- deren vor-

zuglichstesOrgan die »Times« ist, wird eine Adresse an- ihn
Ilntetzeichnehdie-bereits von zehntausend Unterschriftenbe-

deckt Ist- Eine gewisse Presse wird nicht ermangeln, die Muße-
TUUSM Kossuths hier mit der Adresse von Marseille zusammen-
zUstellstbUnd sp dürfte es nicht ohne Jnteresse sein, hier Eini-

ges über den StandpunktKossuths zu bemerken. »Ich bin«,
sagte er, »ein-Anhänger-jeder Freiheit und betrachte als Grund-

lage titles stethlsch«"VVSMLfkt-teiiStaates die individuelle und
die Munieipal-Freihetti»Für meine Person bitt ich Republika-
ner und glaube, daß dle VerhältnisseUngarns nach dem, was

dsfelbstgeschehen, schwer eka.,t.ttidei:eRegierungs-form zulassen
durften. Diese meine persönlichesUeberzeugkmgwükde mich je-
doch nie weiter gehen lassen- Als Ich in der Unabhängigkeits-
Akte Unaarns geaanaen war. Es wird Sache des Volkes und

Heriin
Verlaa me Theodor Hebmainn

Aus diesem Grunde dürfte auch das von -

des Landes sein, die Regierungsthmzubestimmen. Hier in
England bin ich Gast UUPgeholt keiner Partei an, und die
Sache meines Vaterlandes ist so gerecht, daß wir auf die Sym-
pathieen aller Parteien Anspruchzu Rachen ein Recht haben.«
Wir haben des ausgezeichneten Entptstths von Kossuth und
seiner Frau in Lissabon erwähnt und wollen nur-disk interessante
«Thaisachehinzufügen, daß mehrere portugiesischeChaer die
ihnen daselbst ihre Aufwartung muchleth sich etdoten hatten,
Madame Kossuih der Königin vorzustellen. Kossuth taugt-, die

allzu bereitwilligen Verehrer erinnern, daß D·0UaMariaede
Gloria, die Tochter Qom Pedro’s, zugleichdie Tochtereiner

österreichischenErzherzogin sei. Bei der gegeisiwärtianerbetr-

schenden Stimmung wird auch der feierliche Emzlkg.K0ssUthS
in London schwerlich wegbleiben können. Die PVUHUhat den

Anordnern ihre Bereitwilligkeit erklärt, die SikUB«8U-«durch
welche der Zug seinen Weg nehmen werde, lkkthalkm zu
wollen. —

'-

« Berateitportlicher Redakteur Hermann Hotdhelni in Berlin-

MIZ- Freitag, 31. Oktdr.: Amussement musikiJO VPU
Herrn MusitriirettorB Meyer. Anf.7 Uhr. Ende 11uhr—

A- Benhold, Haackschentnartt 3. Oranietiburgerstr. Ecke-

Alte Iakobstrafze 82.
Unter dem heutigen Tage habe ich in der Alten Jakobstr-

,8«2.ein Posatnentter- nnd Schnittwaaren-Geschäst,verbunden
mit einem Lager fertiger Wäscheeröffnet; ich empfehle dasselbe
dem Hochgeehrten Publikum und besonders meiner geehrten
Nachbarschafttritt fder Versi· erring, daß ich bei bester Waare
die Preise- so billig als mir rgend.. Jemand stellen werde, und«

es mein eifrigstes Bestreben sein wird, durch die strengste Nerl-
lität mir Vertrauen zu erwerben und zu erhalten.

Berlin, den 30. Ott. 1851. Aug. Nadger.
’ T "«

- :-".2k·«eTIT:TIJ-·«EL:’LT
«."

Herrenkleidungsftiicke «

jeder Qualität besonders zuin Ervort, von reellen Stoffen an-

gefertigt soll da uns dieses Geschäft nicht cotivenirt und um

das Lager schnell zu räumen zu und unter den wirklichen
Selbsttostenpreiseverkauft werden in der Haupt-Associatioutver-
einigter Schneider-Meister,

Friedrichsstraße Nr.190.
v

Ase-Trei-
« "'

-

«

Gute Eßkartoffel sind zu hab-n Burgstr. I7. a. d.·Kahn,
der Scheffel 20 Sgr., der Wispel 15 Thlv

Es müssen bis Sonnabend l- it. JZschlåfksganz neue feine
Braut-Betten weg. Abreise nach leertkq»fchteitnigsiN. Fried-
richsstraße76a. 1 Tr. 2. Thier spottbillib verkauft-werden-
Ein Uhrmachergeh. kann iti d. Nähe v. Berlin in eine annehmbare

f

I

, Condit. treten, z. m. b. 12 U. Mittags, a«31. Oft-Friedrichsgr.31.
Ein geübter Buchbiiider-Gehül»fe,welcher gutvergoldet

und Lederarbeit machen kann, sindethonditionbei -

Fs Birndvmiy Rosenthalerstr. 39.

Ein Laufburscheuiid ein Lehrlingwird gesucht Vom Gold-
arbeiter Raschei, KomniandantenstraßeNr. 30.

«

- -.

Ein ordentlicher Bursche der Lust zur Tischlerei hatskann
· Komniandantenstraße49. in. die Lehre kommen.

Ein Bursche der Tischler werden will, kann sich melden,
SteingasseNr. 17. bei Eger, Tischlernieisteri

Ein ordentlicher Bursche der Lust zur «L«Vemr»beitund
tBitchbinderei hat, sucht einen Meister, zu erfragen beim Vor-
mund dem Schneidermeister SW
»unterden Linden Ne. 28., Hof 1, Tr· rechts sind sogleich

sonstiger-um fürW- -

1 Schwestern fa- Schuhu-.- tst Meisterin 31. a. d. H. 1Tr.

Druck von W. Pormetter in Berlin,
Kommandantenstu 7.

H


